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Oïôan bet f^weijtttf^en -Stmee-

f« Sifeturç. JHilitrtr3titftferift XXV. Jafergang.

oafel, 4. Steril V. Satana,. 1859. Mr. 13.

$lefct)weliertfcf)eSÄfrlt«iettung erfdjeint tn wödjentlidjen ©o^elnummern, une jwar jeweiten am SRontag. «Der $rei« bit
<8nbe 1858 tjt franeo burife bte ganje ©(fewetj gr. 7. —. ©te Seftettungen werben blreet an bie SBerlagStjanblung „bie ^cljweia-
l>aufer*fcl)e tterlagabucliljanbluna in Jafet" abreffirt^er SSetrag »»irbbet ben auswärtigen Abonnenten burtfe 9îadjnat)me erhoben

S3etantworttit*)e SRebattlon: #an$ SBietanb, D&erfttieutenant.

abonnements auf Vie (Sebweijerifdje Sötilitar*
geitung werben ju ieVer 3**t angenommen ; man
muli fidi befcbalb an Vad nädhftaelegene Cßoftantt
obet an Vie <3$v»«i&^au{et'fcbe &erlaa$burf)feanV*
lung in SSafel toenVen; Vie bisher erfdfeienenen
Stummem roerben, fo weit Ver Sborrati) aus»
reicht, nachgeliefert.

îCte ^efetnetî unb her ftvieg.

(Sortfegung.)

Slber nicht attttn in tc« gnferem, auch in ben

beiben ftch wahrscheinlich bemnächft befämpfenten
Slrmcen ftnben roir geiviffe rBerfebübenbeiteti, bte

einen Einfluß auf lai mögliche Nefultat beö

Kampfeö anöüben möchten. Sn taftifeber Sluöbil-
bung roerben ftch wobt beibe gleich fteben ; in 53e-

jug auf bie Bewaffnung bürfte bie öftreiebtfebe

Snfanterie ber fransöftfeben überlegen fein, roäferenb

anbererfeitö bie fransöftfefee Slrtillerie lai
beffere Material beftfecn möcbte nnb roobl auch bie

riefetigere Organifation; roir fcferoärmen jroar nicht

für lit gesogenen Kanonen, beren Sob unö alle

Seitungen verfünbigen unb bte lai Nee plus ultra
fein follen; roir roagen fogar- einige feefebeibene

Srocifef ju feegen, ob überhaupt ein einjigeö ge-

jogeneö ©efcfeüfe im gelbe erfcheinen roerbe, bagegen

ift bie franjöftfcfee©ranatfanone (le canon de

l'empereur) cine vortrefflicfec ©affé unb Ut la*
turefe erjictte Etnfacfefecit im gefammten gettmate-
riat von feofeem SSertfec. Sai öftreiefeifefee Slrtille-
ricmateriat feat jroar auch SBerbeffcrungen unb

Neformcn burefegemaefet/ aber boefe niefet von folcfe

entfefecibenber Bebeutung mie lai franjöftfche. Sit
franjöftfcfee getbbatteric bat fernerö 3—5 Offtsiere/
tie öftreiefeifefee von gleicfeer ©cfcbüfejafel nur 2.
©ic Kavallerie bat in Obcritatien eine geringere
bebeutung atö auf jebem anberen Kricgöfefeauplafe;
taö vielfach tnrefefefentttene terrain/ tic fumpftgen
Neiöfeltcr tc. feintern an iferer SScrrocntung; fte

roirt tafeer auefe im hevorftefeenten Kriege fo roenig

roie in ten früfeeren in Overitatien, eine feer-

vorragenbe Nolle fpieien. ©ic öftreiebifche Slrmee
feat/ roenn bic Seitungen reefet feeriefeten/ 5 Sa*
vaàcrieregimentcr in Oberitatien; roir türfen
annehmen, taß tiefelben jetenfattö febr tüchtig ftnt;
tie franj. Strmee roirt ftefe vielleicht mit ter pic-
monteftfehen Kavallerie begnügen unt tiefelbe feöcfe-

ftenö tureb ein paar Scbroabronen leichte Kavallerie

verftärfen.

jSBir bürfen alfo annehmen, lau in tafttfefeer
einficht unb in 53ejug auf Bewaffnung lit beiben

©tgner ftch lai ©ïcicbgcroicbt hatten ; taö gleiche

tiefte für tic Saht ter Kämpfer ter gall fein,
dcftrcicu rotrb schwerlich naefe Stbjug ber Be*
façungcn von Berona, Mantua, Benebtg unb $e*
febiera mit 50,000 Mann unb mit ctroa 10-20,000
Mann Kranfen in ben Spitälern, ©etafefeirten tc,
mehr ali 140,000 Mann jur freien Verfügung
haben, granfreieb unb Piémont, lai erftere mit
100,000, lai sroeite mit 50,000 Mann, roerben

biefen in erfter Sinie geroachfen fein; bie Nefer-
oen roerben niefet unter ber Hälfte biefer S^fel
ftefeen bürfen; fommt basu noefe ein betafebirteö

Korpö, von vielleicht 30,000 Mann, in Sftrün, fo

roerben gegen 200,000 Oeftrcicher, 250,000 gransofen

unb Bcrfeünhete in'ö gelb rüden, ©iefe
Sohlen ftnb geroiß eher ju boeb atö ju nieber
gegriffen, ©a lit Oeftrcicher ihren Ktiegöfchauplafe
forgfättig vorbereitet feaben, la lit SBerfe ber

genannten $läfee von enormer Stärfe ftnb, fo bür*
fen fte Un Kampf auch gegen bte anfefecinenbe

Ucbermacfet roagen.
2öie verfeatteu ftefe aber bie beiben £eere ju

einanber in moralifefeer Bejiefeung? SßMr feeftnben

unö in einem gcroiffen Srrtfeum/ roenn roir ber

jefeigen öftreiefeifefeen Slrmee in Strien alle bie

Eigenfchaftcn jufcfercifecu/ roelcfee lit unter Na-
bcfefn'ö gtorreiefeer Seitung feefetenbe Slrmee von
1848 befaß. Sit einjelnen Sfeeite jener Slrmee ftnb

nun in ber ganjen Monarcfeie jerftreut. frabtn fte

alö Sauerteig geroirft? frabtn fie ten ritterlicfecn
©eift/ teffen Präger fie waren/ in tie übrigen Ne*

gimenter verpftanjt? ©ic 3eitbfätter hefeaupten eö;
| genaue Kenner ter öftreiefeifefeen Slrmee leugnen

Allgemeine

Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

Per Schweiz. MitörMschrist XXV. Jahrgang.

Basel, 4. April V. Jahrgang. 1859. Mr RS.

Die schweizerische Mtlitarzettung erscheint tn wöchentlichen Doppelnummern, unv zwar jeweilen am Montag. Der Preis bis
Ende 1858 ist sranco durch die ganze Schweiz Fr. 7. —. Die Bestellungen werden direct an die Verlagshandlung «die Schwelg,
hauser'sche Verlagsbuchhandlung in Aaset" adressirt^der Betrag wird bei den auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben

Verantwortliche Redaktion: Hans Wteland, Oberstlieutenant.

Abonnements auf die Schweizerische Militärzeitung

werden zu jeder Zeit angenommen; man
muß fich deßhalb an das nächstgelegene Postamt
oder an die Schw«ìaH5us«'sche VerlagSbuchhand»
lung in Basel wenden; die bisher erschienenen
Nummern werden, so weit der Vorrath
ausreicht, nachgeliefert.

Die Schweiz und der Krieg.

(Fortsetzung.)

Aber nicht «Sern m den Führern, auch in den

beiden fich wahrscheinlich demnächst bekämpfenden
Armeen finden wir gewisse Verschiedenheiten, die

einen Einfluß auf daS mögliche Resultar des

Kampfes ausüben möchten. Jn taktischer AuSbil.
dung werden fich wohl beide gleich stehen; in Be.
zug auf die Bewaffnung dürfte die östreichische

Infanterie der französifchen überlegen fein, wäh.
rend andererfeitS die, französische Artillerie daS

bessere Material besitzen möchte und wohl auch die

richtigere Organisation; wir schwärmen zwar nicht

für die gezogenen Kanonen, denn Lob unS alle

Zeitungen verkündigen und die das wo« vlu8 ultra
fein follen; wir wagen fogar einige bescheidene

Zweifel zu hegen, ob überhaupt ein einziges ge.
zogeneS Geschütz im Felde erscheinen werde, vage,
gen ist die französische Granatkanone (lsoauonàv
l'empereur) eine vortreffliche Waffe und die
dadurch erzielte Einfachheit im gefammen Feldmate-
rial von hohem Werthe. Das östreichische Artille.
riematerial hat zwar auch Verbesserungen und

Reformen durchgemacht, aber doch nicht von solch

entscheidender Bedeutung wie daS französtfche. Die
französtfche Fcldbatterte hat fernerS 3—S Ofsiziere,
die östreichische von gleicher Geschützzahl nur 2.
Die Kavallerie hat in Oberitalien eine geringere
Bedeutung als auf jedem anderen Kriegsschauplatz;
daS vielfach durchfchnittene Terrain, die fumpfigen
Reisfelder ie. hindern an ihrer Verwendung; sie

wird daher auch im bevorstehenden Kriege fo wenig

wie in den früheren in Oberitalien, eine her¬

vorragende Rolle spielen. Die östreichische Armee
hat, wenn die Zeitungen recht berichten, s Ka-
Meriercgimenter in Oberitalien; wir dürfen an-
nehmen, daß dieselben jedenfalls fchr tüchtig sind;
HHk franz. Armee wird sich vielleicht mit der vie-
mvnrefifchcn Kavallerie begnügen und dieselbe höch-
ftenS durch ein paar Schwadronen leichte Kaval,
iene verstärken.
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Wir dürfen alfo annehmen, daß in taktifcher

Hinsicht und in Bezug auf Bewaffnung die beiden

Gegner sich daS Gleichgewicht halten; das gleiche

Mfte für die Zahl der Kampfer der Fall fein.
Kstreicy wtrb schwerlich nach Abzug der

Besatzungen von Verona, Mantua, Venedig und
Peschiera mit 50,00« Mann und mit etwa 10-20,000
Mann Kranken in den Spitälern, Detaschirten ie.,
mchr als i4«,000 Mann zur freien Verfügung
haben. Frankreich und Piémont, daS erstere mit
100,000, das zweite mit 50,000 Mann, werden
diefen in erster Linie gewachsen sein; die Reserven

werden nicht unter der Hälfte dieser Zahl
stehen dürfen; kommt dazu noch ein detafchirteS

KorpS, von vielleicht 30,000 Mann, in Jstrien, fo

werdcn gegen 200,000 Oestreicher, 250,000 Fran-
zofen und Verbündete in'S Feld rücken. Diese

Zahlen stnd gewiß eher zu hock als zu nieder ge-

griffen. Da die Oestreichcr ihren Kriegsschauplatz

sorgfältig vorbereiter haben, da die Werke der ge-

nannten Plätze von enormer Stärke sind, fo dürfen

sie den Kampf auch gegen die anscheinende

Uebermacht wagen.
Wie verhalten sich aber die beiden Heere zu

einander in moralischer Beziehung? Wir befinden

uns in einem gewissen Irrthum, wenn wir der

jetzigen östreichischen Armee in Italien alle die

Eigenschaften zuschreiben, welche die unter Ra-
detzky'S glorreicher Leitung fechtende Armee von
1848 befaß. Die einzelnen Theile jener Armee find

nun in der ganzen Monarchie zerstreut. Haben sie

als Sauerteig gewirkt? Haben sie den ritterlichen
Geist, dessen Träger sie waren, in die übrigen
Regimenter verpflanzt? Die Zeitblätter behaupten eS;

genaue Kenner der östreichifchen Armee leugnen



cö tagegen. Mau täufehe ftch/ fagen fte, roenn

man ten gleichen ©eift erwarte, roie ter von 1848;

tic împpeti feien jtvar gut tiöjiplinirt, aber eö

fefete jener Ehrgeij/ jene Kampfluft, ivelcfee man
an ten gransofen bemerfe; eö fei oiel fchlaffeö
unt trägeö 2Befcn ta, taö ftch nicht mit tem
Scbenfprüfeentcn teö fransöftfeben Solbaten nteffen
bürfc Entgegen biefer Scfeiltcrung muß man ftefe

ben ©eift teufen, ter in ter franjöftfchen Slrmee
feerrfebt, wo aUeö vorwärtö trängt/ ftch auöjeicfe-
nen witl» ftch Nufem unt Slvancemcnt ju erwerben
traefetet; roo tie mäcbtigften Neijmittet oon oben

herab angeroentet roerten, um ten friegerifeben
Entfeuftaömuö noch mefer ju entflammen. SBir mußten

lachen, alö mir irgentroo lafen, tie fransöftfefee
Slrmee fei tem Kriege in Stolidi abgeneigt; eine

folefee Behauptung ift gerateju lächerlich; bie frati-
jöftfefee Slrmee liebt ben Krieg an ftefe ivo fu ifen

immer ftnbet; fte liebt ihn um feiner Slufregung
willen/ fie liefet ihn ali Mittel, ein gtänjcnbcö,
forglofcö unb ungebnnbeneö Seben ju führen; lit
franjvfifefecn Offtjiere unb Solbaten feaben ftefe

nach Sllgier, fte feaben ftefe naefe ber Krimm gc
trängt/ unb jeçt fotltcn fte auf einmal Slbneigung

gegen einen folefeen Kampf in Oberitalien
verspüren, wo fo viele Erinnerungen ber großen Kai-
ferjett ftch ftnbenl Eine Slbneigung gegen einen
folefeen Kampfi bem man noch einen bunten gtit-
tertnatuel pon Bölferbefreittng unb ähnlichem Un-
finn, mit ber man franjöftfche Eitelfeit ju fötern
pflegt, umhängen fann, ter in fcfeönc ftattptftabte
fnfere, ju fefeonen grauen, in feböne ùuartierft
©aö tft gerabeju unbenfbar.' ©ic franjöftfcfee
Slrmee roirb sicherlich mit Entfeuftaömuö ben Nur"

»ju ten SBaffen" eutgegenebmen unb mit ber ibr
eigcntbümliefecn militärifeben Energie an ifere Stuf-

$abt geben. Sn biefem friegerifeben Entfeuftaömuö

liegt aber eben auch lai moratifefee Uebergeroicbt

einer Slrmee unb fann bie öftreiefeifefee Slrmee niefetö

äfenticfecö in lit SBagfcfeale roerfeti/ fo* muß fte bc
fürchten, bicfelbe ju ihren Ungunften ftnfen ju feben.

©aö fransöftfebe Bolf mill ben Krieg niefet,

fagt man unö. SBir glauben eö auefe, roenigftenö

vom infeuftrtetlen Zbtil beffelbcn; allein in erfter

Sinie roirb ber franjöftfcfee Kaifer ftefe roofel feüten,

taö franjöftfcfee Bolf über tiefe grage abftimmen

ju laffen, in jroeiter tarf man ftefe auf tic grie»
tcnöliebe tiefeö Bolfeö niefet ju fefer vertaffen ; eö

braucht irgent einen Slnftoß unb alleo tobert in
better Kriegöbcgeiftcruttg empor, ©ie franjöftfcfee

Nation läßt ftch burefe Schlagwörter oft gegen ihr
eigencö 3*u*reffe einnehmen unb ber £errfcber,
ben eö ftefe gegeben/ verftefet eö meiftertid), mit
Scfetagwörtern ju reefeter Seit freigebig ju fein.
Bcrlaffe man fiefe baber nicht ju febr auf biefe

früblicfee ©eftnnung ber gransofenl ©röbnen lit
Scfeüffe unb roefet bie tricolore am 9ßo, fo wirb
granfreiefe itin, mai fein ©iefeter fo fcfeon von
ifem fagt: La France, c'est un soldat!

Unfere Seit ift erftnfeerifcb in neuen Bejetcfenun-
gen unb Benennungen; eineö tiefer neuen SBortc
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ift ber „tofatiftrte Krieg". So fefer hat man lit
Borftetlung eineö rechten Kriegeö verloren, fo fefer
gefällt man ftefe in lächerlichen Träumereien unb
Spefulationen/ ftatt in ter ©efefeiefete früherer
Kriege unb Kämpfe ben Maßftab für bic bevor-
ftefeenben ju fueben/ baß man auf bic Sbce
verfallen tft» man fönne ben Krieg gleid;fam auf
gtafeben abjiehen unb ihn gläferroeifc auöfchenfen.
©iefe Manier heißt benn ben Krieg „lofaliftren."
So haben unö bte Seitungen vorbemonftrirt, ber
Krieg jroifchen granfreieb unb Oeftreicfe roerbe in
OberUalün lofaliftrt roerben, bic übrigen ©roß-
mächtc ertaubten ben ftreitenben Parteien niefet,
über biefe ©renjc feinauö ju gefeen, uni lit ©c-
fafer für lit curopäifefee Nube fei baber niefet ju
boefe atijufcblagen. Ebarmant. 2öaö roir boeb in
neuen Kauften unb Entbedungen weiter ftnb, alö
unfere Bäter vor fünfsig Sabreti/ bic eö noch niefet
verftunben» ben Krieg» wie granflin ben Bfife, in
gewißc genau vorher beftimmte ©renjen ju bannen,

©cr Krieg wtrb atfo lofafiftrt, lai beißt.»

granfreiefe unb Oeftreicfe bürfen, roie sroei Ntnger,
auf bem beftimmten Kampfplafe ftefe meffen unb
roir anbere, bie boefe fo ju fagen auefe ju Europa
geboren/ haben lai Nccbt, jujufcfeauen, roobei freiliefe

bie Koften beö Entree'ö niefet gans unbebcu-
tenb ftnb. ipaben ftefe bic beiben Kampfer mübc

gerungen, fo roirb lai Scfeübögericbt auftreten
unb Itn Sügcöpreiö veftimmen. Nun fragt eö ftefe

nur, roerben bie beiben Mächte ftefe mit biefer Notte
sufrieben geben, ©aö fefeeint unferen SBortfünft*
lern eine Kleinigfeit ju fein, roäferenb unfercr Sln-
ftd)t naefe feierin gerabe bic £auptfcferoierigfeit beö

„tofatifuten" Kriegeö liegt. Singenommen, granf*
reiefe bränge Oeftreicfe bii auf bic Minciolinie,
bicr aber fomme ber Slngriff jum Stehen; lai
franjöftfrtu freet mühe ftefe umfonft ab, eine biefer
geftungen su nehmen unb lai öftreiefeifefee naefe

Ztitol unb über ben Ragliamento ju werfen; eben-

fo wenig Erfolg habt feine ©emonftration in
Sftrien; Oeftreicfe befealte ftefe feine Berbinbung
naefe rüdwärtö offen unb bereite ftefe auf ben

Moment vor, mit ganser Kraft auf lai burefe ben

erfolglosen Slngriff gefefemäefete fransöftfebe ipeer
feersufatten; lie ipattung beö beutfefeen Bunbeö,
namentlich ber fübbeutfehen Staaten, ertaube ifem

fteb mit ber Stufftellung eineö fleinercn fratti in
Böhmen su begnügen unb fernere 100,000 Mann
naefe Stellten ju.sieben; bagegen muffe granfmefe
feine ipauptarmec am 'Stbtin bereit hatten, mi
tie beutfefeen Staaten möglieber StBeife auö einer
Entblößung ber Oftgrense Nußen sieben fonnten
— angenommen nun, biefe Sachlage, bic boefe

geroiß an feiner inneren Unroaferfcfeeinlicfefcit franft,
trete ein, roie roirt eö ftch bann mit bem »Sofa»

tiftren beö Kriegeö" verhalten? SIBirfe granfreiefe
feine 300,000 Streiter, bic an ber Oftgrenjc fce»

fecn/ müßig in ben ©arnifonen lungern nnt jn-
fefecn laffen/ roie Oeftreicfe feine Kraft a»f bem

Brennpunft teö Kampfcö in Stalien fonj-entrite?

Sft tiefeö roaferfcfeeiulicfe? ©ir teufen nein! 31*
cö überhaupt mögliefe/ beim Kampfe jroeter Mäcfete
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eS dagegen. Man täusche sich, sagen sie, wenn
man den gleichen Geist erwarte, wie der von 1848;
die. Truppen seien zwar gut diSziplitlirt, aber eö

fehle jener Ehrgeiz, je»« Kampflust, welche man
an den Franzofen bemerke; eö fet viel schlaffes

und träges Wesen da, daS sich nicht mit dem

Lebensprühenden deS französischen Soldaten messe»

dürfe. Entgegen diefer Schilderung muß man sich

den Geist denken, der in dcr französischen Armee
herrscht, wo alles vorwärts drängt, sich auSzcich.
nen will, sich Ruhm und Avancement zu erwerben
trachtet; wo die mächtigsten Reizmittel von obcn

herab angewendet werdcn, um den kriegerischen
Enthusiasmus noch mehr zu entflammen. Wir muß.
ten lachen, alS wir irgendwo lasen, die französische
Armee fet dem Kriege in Italien abgeneigt; eine

folche Behauptung ist geradezu lächerlich; die fran.
zösische Armee liebt den Krieg an sich wo sie ihn
immer findet; sie liebt ihn um scincr Aufregung
willen, sie liebt ihn als Mittel, ein glänzendes,

forglofcS und ungebundenes Leben zu führen; die

französischen Offiziere und Soldaten haben sich

nach Algier, sie haben sich nach dcr Krimm ge.

drängt, und jeyt sollten sie auf einmal Abneigung
gegen einen folchen Kampf in Oberitalien ver.
fpüren, «o so viele Erinnerungen der großen Kai.
scrzeit sich finden! Eine Abneigung gegen einen
solchen Kampf, dem man noch einen bunten Flit,
termantel von Völkerbefrciung und ähnlichem Uli,
sinn, mit der man französische Eitelkeit zu ködern

pflegt, umhängen kann, der in fchöne Hauptstädte

führe, zu fchöncn Frauen, in schöne Quartiert
DaS ist geradezu undenkbar.' Die französische Ar.
mee wird sicherlich mit Enthusiasmus den Ruf
«zu den Waffen" cutgegenehmcn und mit der ihr
eigenthümlichen militärischen Energie an ihrc Auf,
gäbe gehen. Jn diefem kriegerischen Enthusiasmus

liegt aber eben auch daS moralische Uebcrgewicht
einer Armee, und kann die östreichische Armee nichts

ähnliches in die Wagschale werfen, fo' muß sic be.

fürchten, diefelbe zu ihren Ungunsten sinken zu sehen.

DaS französische Volk will den Krieg nicht,
sagt man unS. Wir glauben eS auch, wenigstens

vom industriellen Theil desselben; allein in erster

Linie wird dcr französische Kaiser sich wohl hüten,
daS französische Volk übcr diefe Frage abstimmen

zu lassen, in zweiter darf man sich auf die Frie.
denSliebe dieses Volkes nicht zu sehr verlassen; eS

braucht irgend einen Anstoß und alles lodert in
Heller KriegSbegeiüeruug empor. Die französische

Nation läßt sich durch Schlagwörter oft gegen ihr
eigenes Interesse einnehmen und der Herrscher,
den cs sich gegeben, versteht eS meisterlich, mit
Schlagwörtern zu rechter Zeit freigebig zu fein.
Verlasse man sich daher nicht zu fehr auf diefe

friedliche Gesinnung der Franzofen! Dröhnen die

Schüsse und weht die Tricolore am Po, so wird
Frankreich sein, was sein Dichter so schön von

ihm sagt: La ?ranov, esst UN soiclat!

Unsere Zeit ist erfinderisch in »enen Bezeichnn«,
gen und BeuennunZe»; eines dieser neuen Worte

ist dcr »lokalistrte Krieg". So sehr hat man die
Vorstellung etneö rechten Krieges verloren, so sehr
gefällt man fich in lächerlichen Träumereien und
Spekulationen, statt iu dcr Gcfchichte früherer
Kriege und Kämpfe den Maßstab für die
bevorstehenden zu fuchen, daß man auf dic Jdcc vcr-
fallen ist, man könne den Krieg gleichsam auf
Flaschen abziehen und ihn gläserwcifc ausschenken.
Diese Manier heißt denn den Krieg „lokalisiren."
So haben unS die Zeitungen vordemonstrirt, dcr
Krieg zwischen Frankreich und Ocstrcich wcrde in
Oberitalien lokalisirt werden, die übrigen Groß,
mächte erlaubten den streitenden Parteien nicht,
über diese Grenze hinaus zu gehen, und die
Gefahr für die europäische Ruhe fei daher nicht zu
hoch anzufchlagen. Charmant! WaS wir doch in
ncucu Künsten und Entdeckungen weiter stnd, alS
unfere Väter vor fünfzig Jahren, die cö noch nicht
verstunden, den Krieg, wie Franklin den Blitz, in
gewiße, genau vorher bestimmte Grenzen zu ban-
nen. Der Krieg wird alfo lokalistrt, daS heißt:
Frankreich und Ocstrcich dürfen, wie zwci Ringer,
auf dem bestimmten Kampfplatz stch messen und
wir andere, die doch fo zu fageu auch zu Europa
gehören, haben das Recht, zuzuschauen, wobci freilich

die Kosten dcö Emröe's nicht ganz unbedeu-
tcnd sind. Haben sich die beiden Kämpfer müde

gerungen, fo wird daö Schiedsgericht auftreten
und den SiegeSpreiS bestimmen. Nun frägt eS sich

nur, werden die beiden Mächte stch mit dieser Rolle
zufrieden geben. DaS fcheint unseren Wortkünstlern

eine Kleinigkeit zu fein, während unserer An.
stcht nach hierin gerade die Hauptschwicrigkeit des

„lokalisirten" Krieges liegt. Angenommen, Frankreich

dränge Oestreich bis auf die Minciolinie,
hier aber komme der Angriff zum Stehen; das
französische Heer mühe sich umsonst ab, eine diefer
Festungen zu nehmen und daS östreichifche nach

Tyrol und über den Tagliamcnto zu werfen; eben,

fo wcnig Erfolg habe feine Demonstration in
Jstricn; Oestreich behalte sich seine Verbindung
nach rückwärts offen und bereite sich auf den

Moment vor, mit ganzer Kraft auf daö durch den

erfolglosen Angriff geschwächte französische Heer
herzufallen; die Haltung deö deutfchen Bundes,
namentlich der süddeutschen Staateu, erlaube ihm
sich mit dcr Aufstellung eines kleineren Heeres in
Böhmen zu begnügen und fernere 100,000 Mann
nach Italien zu.ziehen; dagegen müsse Frankreich
feine Hauptarmee am Rhein bereit halten, weÄ
Ue deutfchen Staaten möglicher Weife aus einer
Entblößung der Ostgrenze Nutzen ziehen könnten

— angenommen nun, dtefe Sachlage, die doch

gewiß an keiner inneren Unwahrfcheinlichkeit krankt,

trctc ein, wie wird es sich dann mit dem «Lokalisiren

des Krieges" verhalten? Wird Frankreich
feine 300,000 Streiter die an der Ostgrenze
stehen, müßig in den Garnisonen lungern und

zusehen lassen, wie Oestreich feine Kraft auf dem

Brennpunkt des Kampfes in Italien tonzentrire?

Jst diefeS wahrscheinlich? Wir denken nein! Iß
eS überhaupt möglich, beim Kämpft zweier Mächte
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von biefer Bcbeittntig bic mögttcfecn unb roünfd)«

baren ©renjen jum Borauö beftimmen ju fönnen!
Eben fo gut tteße ftefe für bic taftifcfee Entfcbcibung

tann Seit unt Ort beftimmen. 3Benu
einmal ter Kampf begonnen/ fo roerten feine
Entroidlung unt feine güferttng tic cinjig beftimmen*
ten Momente für feine ©imenftonen fein.

Sit Nüftungen/ tie in betten Sagem gemaefet

werten, fecmeifen, lati man ftefe niefet gans auf lit
neue Kuttft „Iti Sofaffftrenö" verläßt unb lati man
fiefe barauf gefaßt macht- auch über bte roeife

vorauö beftimmten ©renjen binauö, Krieg führen

ju muffen.

Ueberbaupt fcheint eö unö finbifd), ben bevor-
ftebenben Krieg fo anjufeben. roie ctroa jene ©ot*
teögericbte, lie in ber alten Seit juroeiten bem

Kampfe vorangingen unb bereu Urtheitöfprueh ffd)
feeibe Parteien unterroarfen. SlBenn granfreieb unb
Oeftreicb jufammen ringen/ fo banbett eö ftefe niefet

allein um Entwerfen neuer Karten, nicht allein
um Bcfrübigung beö piemonteftfefeen Efergcijcö»
eö hantelt ftefe oor altem um Ik fontinentate
Machtftcttung ber einen ober ber anbeten biefer
Mächte. Sit «$ roabr, lati, ber Krieg nicbtö anberö

ift/ ali tin fortgcfeçter potittfeher Berfebr» aber
mit anberen Mitteln, fo muß man auch ben enb-

tiefeen Sroed in'ö Sluge faffen. Eö tft nun möglich,

lati biefeö fetbft von ber einen ober anbern
ber ftreitenben Parteien nicht in vollem Maße
geschehe, aber im Berlaufe beö Kampfeö mäcfeöt ber

Swed. ©etingt cö nun auch bie Oeftreichcr mo-

nuntan auö Oberitalüti su verbrängen, ift tamil
tie obfeferoebente grage gclööt? Oeftreicfe fanti
momentan, fei eö turefe einen entfefeeibenben

Sehtag auf bem Scfelacbtfctb, fei cö burch Scbroä-

efeung feiner ftnansietten Mittet, sum Nachgeben

unb sum Slufgeben feiner italienischen Beftctbümer
gesronngen roerben. SßHrb eö aber nicht» fobalb eö

roieber in ftch erftarft ift, oon neuem ben^Kampf
um baö Bertomc roagen, roirb eö nicht von neuem,

mitber alten baböburgifcbcn Säbigfeit,sum Sebroerte

greifen? So gebiert ber Kampf ben Kampf unb eö

ift sroeifeföobne eine feferoere Säufcbung, roenn man

ftch mit bem „tofatifuten Kriege" tröftet. SfBtr

liehen vor febroeren Seiten unb Schweren 3<ibren,
auf bte roir unö gefaßt machen muffen, grübenö*
verftefeerungen flingen angenebnnr, alö fofd)c

Erörterungen» roir geben eö gerne su; aber ob eö

ftüger ift, ftch fetbft mit bem su tänfehen, roaö bie

Obren fiçelt, ober mit nadtem Ernft lit SIBabc

fcbetnltcbfeitcn unb Möglicfefeiten su erroägen, lai
überlaffen roir bem Urtbeit unferer Sefer. 'Bir
fagen gans einfach: Bricht ber Krieg sroifehen

granfreieb unb Oeftreicb ani, fo ift eö tin Kampf
auf Seben unb Zol, beffen enblicbe Entfcbcibung ftd)

Sabre lang versögertt fann unb beffen ©imenftonen
unb SSkcbft'tfälle in feiner StBeife su berechnen ftnb.

SBir behaupten fernerö: Kein europäifd)er Staat
fann fagen, roelcbe Notte ifem in biefem ©rama oor
behalten ift. ©er Slnfang liegt vor unö, lai Enbe

«her roeiß .©Ott allein! (JJortfefeung folgt.)

®i< %nfantevie<%nfituttoven>®$ule 185».

©ie Sdutte tft am 26. Märj beenbtgt roorben;
an berfelbcn nahmen etroa 60 Offtsiere unb 50
Unterofftsiere Sfeeil; bic Scfeufe ftanb unter bem
Äommanbo beö iperrtt eibg. Oberft Setter/ ber
Unterriefet rourbe oon bem eibgen. Oberinftruf.
tor ber Infanterie Übermacht unb burch eine Sln-
jahl von Snftruftoren ertheitt. ©er Unterricht
jerftel in einen Ktaffen- unb in einen gaebunter-
riebt ; ber erftere tag ben Kfaffencfeefö ob, ber Iefe*

terc rourbe burch einen basu beseiebneten Snftruf»
tor in allen Ktaffen gleichmäßig ertheitt. ©ie
Scfeufe serftel in fünf Klaffen,
v< 2 beutfefee Offtsieröflaffen,
*"¦ 2 beutfehe Untcrofftsieröffaffen,
*' l frans. Offtsier- unb Unterofftsieröftaffe.
Efeef ber 1. Klaffe: Oberftl ttttmann.

Stetloertreter: Kommanbt. Slrnolb.
Efeef ber 2. Klaffe: „ Belliger.

Stetloertreter: Major Spife.
Efeef ber 3. Klaffe: Oberftl. Borgeanb.

Stetloertreter: „ ©erbeg.
Efeef ter 4. Klaffe: Kommanbt.Naufcfecnbacfe

Stetloertreter: „ öauöbccr.
Ehef ber 5. Klaffe: „ SIBürser.

Stetloertreter: Major o. Mooö.

Sur Berfügung beö Oberinftruftorö roar Kom-
manbant SSüger gefteüt.

©er gaefeunterricht rourbe ertheitt:
©er Oberinftruf tor: Zattit unb Brigabefchute.
bberftfieut. Borgeanb: Bataillonöfcfeulc, leiefeter

©ienft unb Sicberhcitöbünft bei Ut
franjöftfchen Slbtfeeilung.

Oberftl.£offftettcn Seichter ©ienft unb Sicbcrbeitö-
bienft/ theoretifefe bei Itn beutfefeen, praf*
tifefe bei allen Ktaffen.

Kommanbt.S tabler : Kompagniefcfeute, Bataiflonö-
fefeute unb SIBadubienft, bei ben beutfefeen

Slaütn tfeeoretifd), praftifefe bti allen.
Major Scfeneiber: Bajonnet- unb Säbctfecfeten/

bti allen Klaffen.
Major SSpbler: Scbüßunterricfet unb Scfeießübun-

gen/ bti aüen Ktaffen.
©en fransöftfefeen Unterricht crtfeeilte unter feiner

Slufftefet iperr Staböbptm. van Berefecm.

Kricgöfommtffär Major Senn : Napportroefen uni
Komptabifuät.

Eö ift aui biefer Mitteilung erftefettiefe/ baß

ber roid)tigere Unterriefet befonberen Snftruftoren
anvertraut würbe um auf biefe SPBeife tint mög-

lichft gleichmäßige $anbhavung unt Sluffaffnng teö

Negtementö ju crjieten. Sn ten Ktaffen roürte
unterrichtet:

Solbatenfcbutc
^elotonöfcbule,
Snnerer ©ienft,
Straffornpetenjcn,
Stornifterpadcn,
Kapntrottcn,
©eroebrjerfegen.

Sit Schule, vom fcfeönften better begünftigt,

9g -
von dieser Bedeutung die möglichen und wünsch-

baren Grenzen zum Voraus bestimmen zu können!
Eben so gut llcße stch für die taktische Entscheidung

dann Zeit und Ort bestimmen. Wenn
einmal der Kampf begonnen/ fo werden feine
Entwicklung und feine Führung die einzig bestimmenden

Momente für feine Dimensionen fein.
Die Rüstungen, die in beiden Lagern gemacht

werden, beweifen, daß man stch nicht ganz auf die

neue Kunst „deS Lokalisirens" verläßt und daß man
sich darauf gefaßt macht auch über die weife
voraus bestimmten Grenzen hinaus, Krieg führen
zu müssen.

Ueberhaupt fcheint es unS kindifch, dcn
bevorstehenden Krieg fo anzusehen, wie etwa jene
Gottesgerichte, die iu der alten Zeit zuweilen dem

Kampfe vorangingen und deren UrtheilSfpruch sich

beide Parteien unterwarfen. Weun Frankreich und
Oestreich zufammen ringen, fo handelt eö sich nicht
allein um Entwerfen neuer Karten, nicht allein
um Befriedigung deS piemontesischen Ehrgeizes '

es handelt sich vor allem um die kontinentale
Machtstellung der einen oder der anderen dieser
Mächte. Jst cö wahr, daß. der Krieg nichtö anders
ist/ alS ein fortgesetzter politischer Verkehr, aber
mit anderen Mitteln, fo muß man auch den end-

lichen Zweck in'S Auge fassen. ES ist nun möglich,

daß diefes felbst von dcr einen oder andern
der streitenden Parteien nicht in vollem Maße
geschehe, aber im Verlaufe des Kampfes wächst der

Zweck. Gelingt cs nun auch die Oestreichcr mo»

mentan aus Oberitalien zu verdrängen, ist damit
die obfchwebendc Frage gelöst? Oestreich kann

momentan, sei eö durch einen entscheidenden

Schlag auf dem Schlachtfeld, fei cö durch Schwä.
chung feiner finanziellen Mittel, zum Nachgeben

und zum Aufgeben feiner italienischen Bcsttzthümer

gezwungen werden. Wird eö aber nicht, sobald cS

wieder in stch erstarkt ift, von neuem den Kampf
um das Verlorne wagcn, wird eS nicht von neuem,

mitderalten habSburgifcheu Zähigkeit,zum Schwerte

greifen? So gebiert der Kampf den Kampfund es

ist zweifelsohne eine fchwere Täufchunq, wenn man

fich mit dcm „lokalifirren Kriege" tröstet. Wir ste-

hcn vor schweren Zeiten und schweren Jahren,
auf die wir unS gefaßt machen müssen. Friedens-
Versicherungen klingen angenehmer, alö solche Er-
örteruugcn, wir geben eS gerne zu; aber ob eö

klüger ist, sich selbst mit dem zu täuschen, waö die

Ohren kitzelt, oder mit nacktem Ernst die

Wahrscheinlichkeiten uud Möglichkeiten zu erwögen, das

überlassen wir dem Urtheil unserer Leser. Wir
sagen ganz einfach: Bricht der Krieg zwifchen

Frankreich und Oestreich auö, fo ist eS ein Kampf
auf Leben und Tod, dessen endliche Entfchcidung stch

Jahre lang verzögern kann und dessen Dimensionen

und Wechfelfälle in keiner Weise zu berechnen sind.

Wir behaupten fernerS: Kein europäifcher Staat
kann fagcn, welche Rolle ihm in diesem Drama vor
behalten ist. Der Anfang liegt vor unS, daS Ende

aber weiß .Gotr allein! (Fortsetzung folgt.)

Die Jnfanterie,Jnftruktoren.<Schule

Die Schule ist am 26. März beendigt worden;
an derfelben nahmen etwa 60 Ofsiziere uud 50
Nnterofsiziere Theil; die Schule siand unter dem
Kommando des Herrn eidg. Oberst Letter, der
Unterricht wurde von dem eidgen. Oberinstruk-
tor der Infanterie überwacht und durch eine An-
zahl von Jnstruktoren ertheilt. Der Unterricht
zerfiel in einen Klassen- und in einen Fachunter,
richt; der erstere lag den Klassenchefs ob, der letztere

wurde durch einen dazu bezeichneten Jnstruk-
tor in allen Klassen gleichmäßig ertheilt. Die
Schule zerfiel in Gnf Klassen,
^ - 2 deutsche Offiztersklassen,
^ 2 deutsche Unteroffizieröklassen,
^ 1 franz. Offizier- und UnteroffizierSklasse.
Chef der l. Klasse: Oberstl Ullmann.

Stellvertreter: Kommandt. Arnold.
Chef der 2. Klasse: „ Belliger.

Stellvertreter: Major Spitz.
Chef dcr 3. Klasse: Obcrstl. Borgeaud.

Stellvertreter: „ Gerber..
Chef der 4. Klasse: Kommandt. Raufchenbach

Stellvertreter: „ «auSheer.
Chef der 5. Klasse: „ Würzer.

Stellvertreter: Major v. MooS.

Zur Verfügung deö OberinstruktorS war
Kommandant Wüger gestellt.

Der Fachunterricht wurde ertheilt:
Der Oberinstruktor: Taktik und Brigadefchule.
Oberstlieut. Borgeaud: BataillonSfchule, leichter

Dienst und Sicherheitsdienst bei der
französifchen Abtheilung.

Oberstl.Hoffstettcr: Leichter Dienst und Sicherheits¬
dienst, theoretisch bet den deutschen, praktisch

bei allen Klassen.
Kommandt.S tadlcr: Kompagnicschulc, BataillonS¬

fchule und Wachtdienst, bei den deutfchen
Klassen theoretisch, praktifch bei allen.

Major Schneider: Bajonnet- und Säbelfechten,
bei allen Klassen.

Major Wydler: Schießunterricht und Schießübun¬

gen, bei allen Klassen.

Den französischen Unterricht ertheilte unter seiner

Aufficht Herr CtabShptm. van Bcrchcm.
KriegSkommlssär Major Senn: Rapportwefen und

Komptabilltär.
ES ist auS diefer Mittheilung ersichtlich, daß

dcr wichtigere Unterricht befonderen Jnstruktoren
anvertraut wnrde. nm anf diefe Weife eine möglichst

gleichmäßige Handhabung und Auffassung deS

Reglements zu erzielen. Jn den Klassen wurde

unterrichtet:
Soldatenschule.
PeloronSschule,

Innerer Dicnst,
Strafkompetenzen,
Tornisterpacken,

Kaputrollen,
Gewehrzerlegen.

Die Schule, vom fchönsten Wetter begünstigt,
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